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* Kurzfassung eines auf zahlreiche Overhead-Folien gestützten Vortrags gehalten in der
Klasse für Geisteswissenschaften der Braunschweigischen Wissenschaftlichen Gesellschaft.
1  R. Reitzenstein, Geschichte der griechischen Etymologika, Leipzig 1897.
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Die „griechischen Etymologika“ sind große Lexika, die in der byzantinischen Epoche
aus vornehmlich antiken und spätantiken Quellen: Lexika, Grammatikern und verschiede-
nen Dichterkommentaren, vor allem zu den homerischen Gedichten, kompiliert worden
sind. Cum grano salis kann man sie als lexikalisch-grammatikalische Enzyklopädien be-
zeichnen. Da die höchst wertvollen Quellen uns meistens verloren sind, kommt den grie-
chischen Etymologika ein sehr hoher Quellenwert zu, weshalb schon seit der Renaissance
Philologen sich bemüht haben, diese großen Reservoire auszubeuten. Daher erschien der
erste Druck eines griechischen Etymologikons schon 1499 in Venedig durch Zacharias
Kalliergis als „Etymologicum Magnum“ (EM). Dieses Etymologikon erwies sich durch
Handschriftenfunde, die Emmanuel Miller in Florenz (Laurent. S. Marci 304, Ende 10. Jh.
= B; publiziert Paris 1868)) und Richard Reitzensten in der vatikanischen Bibliothek (Vatic.
gr. 1818, 10. Jh. = A) machten, als die spätere Bearbeitung eines früheren, „echten“
Etymologikons, das in A und B vorliegt (Etymologicum genuinum, Et. Gen.). Reitzenstein
entdeckte ferner vier Handschriften eines weiteren etymologischen Lexikons, des
Etymologicum Symeonis (Et. Sym.), das ebenfalls vom Et. Gen. abhängt. Ein viertes
Etymologikon war bereits 1818 nach einer einen unzuverlässigen Text bietenden
Wolfenbütteler Handschrift als Etymologicum Gudianum gedruckt worden. Reitzenstein
gelang es durch den Fund der Urhandschrift dieses Werkes (Vatic. Barberinianus 70 (wohl
noch Ende des 10. Jh. = d) das scheinbar unlösbare Überlieferungsproblem des Et. Gud. zu
lösen, er wies zugleich nach, daß das Et. Gud. eine wesentliche Quelle sowohl des EM wie
des Et. Sym. war. Die Ergebnisse seiner glänzenden Funde und Entdeckungen und scharf-
sinnigen Analysen hat Reitzenstein in einem bahnbrechenden Buch 1897 veröffentlicht.1
Reitzensteins geplante Ausgabe des Et. Gen. kam nicht zustande, kurz vor seinem Tode
(1931) übergab er seine sämtlichen Materialien und Vorarbeiten der Dänischen Akademie
der Wissenschaften zu Kopenhagen, wo seit etwa 1938, von Oktober 1943 bis Juni 1945
durch ihre Flucht vor deutscher Verfolgung nach Schweden unterbrochen, die dänische
Philologin Ada Adler auf der Basis von seinen Abschriften, Kollationen und Entwürfen an
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Reitzensteins und Adlers Vorarbeiten wurden mir 1965 von der Dänischen Akademie
mit dem Auftrag übergeben, ihre vorläufige Edition zu überarbeiten und abzuschließen.
Das Et. Gen. ist sehr schlecht überliefert, die beiden Handschriften A und B sind durch
Ausfall vieler Blätter unvollständig, außerdem ist der Text in ihnen an vielen Stellen ver-
kürzt. Deshalb müssen die späteren Benutzer EM und Et. Sym., denen Handschriften des
Et. Gen. vorlagen, die vollständiger und häufig besser als A und B waren, zur Text-
konstitution des Et. Gen. herangezogen werden. Es ergab sich bei der Arbeit am Text,
daß die sachlichen und methodischen Voraussetzungen, von denen Reitzenstein und Adler
ausgegangen waren, in mancher, z.T. gravierender Hinsicht unrichtig und unvollständig
waren. Der Vortrag hat eine Reihe dieser diffizilen Probleme aufgezeigt und an Text-
beispielen die Wege zu ihrer Lösung vorgeführt.2
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2  Eine vollständige Version dieses Vortrags wird (in englischer Sprache) in Kürze in den
Akten von „The European Scholarship Conference, Nicosia March 15–16, 2002“ erschei-
nen.
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